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Amtliches. 


Berlin 11. Mai Der König hat den Kammergerichts-Nath 
Stechow hierſelbſt und den Appell.⸗Ger.⸗Rath Pappritz in Paderborn 
zu Ober⸗Trib.⸗Räthen; ſowie den Staatsanwalt Ziegler hierſelbſt 
zum Appell.⸗Ger.⸗Rath in Köslin, den Kreisger.⸗Rath Müller in Bo⸗ 
chum zum Appell.⸗Ger.⸗Rath in Münſter und den Kreisger.-Rath 
Ryll in Poſen zum Appell.⸗Ger.⸗Nath in Marienwerder ernannt. 

„Der ord. Lehrer Paul Kirſch am Gymnaſtum zu Gleiwitz it in 
ar Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Neiſſe verſetzt worden. 
Der Kreisrichter Geißel in Borgentreich iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisger in Waxburg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appell.⸗Ger. zu Paderborn mit Anweiſung feines Wohnſitzes in War⸗ 
burg ernannt worden. Der Nef. Sievers aus Bonn iſt zum Advoka⸗ 
ten im Bezirk des k. Appell.⸗Ger.⸗Hofes zu Köln ernannt worden. 


Vom Landtage. 
52. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 11. Mai, 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk, Achenbach, 
Geh. Räthe Bartſch, Brefeld u. A. 

Von dem Abg. Reichenſperger iſt ein Antrag eingebracht, 
betreffend den katholiſchen Religionsunterricht in den Volksſchulen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpella⸗ 
tion des Abg. v. Heereman: „Durch Verfügung der königlichen 
Regierung nd des königlichen Oberpräſidiums zu Münſter vom 23. 
September pr. und vom 3. Januar dieſes Jahres iſt den Eigenthü⸗ 
mern der Gebäude, welche von den Ordensgenoſſenſchaften der Ka⸗ 
puziner und Franziskaner vor ihrer im Sommer vorigen Jahres er⸗ 
folgten Auflöſung miethweiſe benutzt worden waren, unterfagt worden, 
die an den betreffenden Gebäuden befindlichen Kapellen, da ſich An⸗ 
dächtige zum Gebete in denſelben eingefunden hätten, offen ſtehen, 
und mit den Glocken derſelben läuten zu laſſen, und augleich iſt einem 
früheren Kloſterbruder, welcher in den Dienſt des Beſitzers des früher 
von den Kapuzinern angemietheten Gebäudes Eege und von dieſem 
mit der Aufſicht über Haus und Garten betraut war, verboten 
worden, ferner in dem betreffenden Hauſe zu wohnen. Auf Grund 
dieſer Vorgänge, durch welche in das Recht des Privateigenthums 
und in die perfönliche Freiheit in geſetzwidriger Weiſe ier Ae 
worden, erlaube ich mir, an die königliche Staatsregierung die Frage 
zu richten: Wird dieſes Verfahren von der königlichen, Stagtsregie⸗ 
rung gebilligt? Was iſt, reſp. wird geſchehen, um Abhilfe zu ſchaffen?“ 

Nbg. v. Heereman: Wenn ich, obwohl dieſe zur Spade g bereits 
bei Gelegenheit der zweiten Berathung des Etats zux Sprache gebracht 
worden UL, doch noch dieſe Interpellation eingebracht habe, ſo geſchah 
es nicht, um den Kulturkampf wieder auf die Tribüne zu bringen, 
aeren weil trotz der ſofort nach der Verfügung der Regierung zu 

ünſter erhobenen und ſpäter wiederholten Beſchwerden der Bethei⸗ 
ligten bis zur Einbringung der n am 8. März keine Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſteriums erfolgt war und weil wir Katholiken na⸗ 
türlicher Weiſe, je öfter wir in 18114 Gefühlen verletzt werden, deſto 
empfindlicher werden. Es beſtimmte mich auch der Umſtand, daß mir 
der Vorſitzende der Petitions⸗Kommiſſion erklärte, ex ſei nicht in der 
Lage, die in dieſer Sache vorliegende Petition zur baldigen Erledigung 
zu bringen. (Hört! hört! im Zentrum.) Auf eine Wiederholung der 
von mir ſchon bei ver Etatsberathung gegebenen Erörterungen der 
Sachlage verzichte ich vorläufig, da nach Zeitungsnachrichten durch 
Verfügung des Kultusminiſters vom 6. Mai die I berpräſidialverfü⸗ 
gung hinſichtlich der Franziskanerkapelle aufgehoben worden iſt. Ich 
hoffe, daß auch die Angelegenheit des Kloſterbruders in dem von mir 
ewünſchten Sinne erledigt werden wird. Ich bitte zunächſt den Herrn 
kultusminiſter eine Erklärung abgeben zu wollen, da meine Interpel⸗ 
lation möglicher Weife dadurch gegenſtandslos wird. 

Der Kultusminiſter: Die beiden Beſchwerden des Kauf⸗ 
manns Albers in Münſter und des Grafen Galen ſind der Staats⸗ 
regierung in ihrer Zentralinſtanz zugegangen und in Erörterung ge⸗ 
zogen worden, ehe der Abg. v. Hereman hier überhaupt die Ange⸗ 
legenheit zur Sprache gebracht hat. Nach den früheren Ausführungen 
des Interpellanten ſollen die, Anordnungen der dortigen Provinzial⸗ 
behörden ganz exorbitante jein, fie erſcheinen aber bei genauer Be: 
trachtung Sr: nicht ſo jedes Rechtstitels haar, wie der Herr Abgeord> 
nete meinte. Von einzelnen anderen Geſichtspunkten abgeſehen, be⸗ 
ſtand bei den Provinzialbehörden die Meinung, daß die zu gleicher 

eit mit der Niederlaſſung der Franziskaner in Münſter errichtete 
Franziskanerkirche, über deren Schließung ſich der Kaufmann Albers 
beſchwert, lediglich ein Annexum der Niederlaſſung ſei und als ſolches 
mit der Niederlaſſung wegfalle. Man kann über eine ſolche Auffaſſung 
ſtreiten, aber Sie werden ſie nicht als eine ſolche bezeichnen dürfen, 
wie ſie von dem Abg. von Heereman bei der erſten Gelegenheit 
charakteriſirt worden iſt. Wäre dieſe Argumentation richtig geweſen, 
dann würde es fi) im vorliegenden Falle um die Errichtung einer 
neuen Kirche handeln, die nicht das Erbauen einer Kirche bezeichnet, 
fondern das Herſtellen eines Gebäudes als Kirche, und nach 8 176 des 
11. Titels zweiten Theiles des Landrechts wäre hierzu die Genehmi⸗ 
ung der Staatsbehörde nothwendig geweſen. Die Vorausſetzung der 
Regierung hat allerdings in der Zentralinſtanz als richtig nicht aner⸗ 
kannt werden können, denn es hak ſich ergeben, daß dieſe Kirche nicht 
blos für die Zwecke der Konventualen hergeſtellt worden iſt, ſondern 
vom erſten Augenblick an auch für den öffentlichen Gottesdienſt. Es 
iſt mir jogav möglich geworden, ein Verzeichniß über die Gottesdienſte 
in der Stadt Münſter zu erhalten, in welchem dieſer Gottesdienſt er: 
wähnt iſt. Dieſer Zuſtand iſt auch. von der Staatsregierung, ob⸗ 
wohl der § 176 in Geltung war, 20 Jahre geduldet worden. Der 
Herr Miniſter des Innern und ich konnten dieſe Kirche alſo nicht als 
eine neue Kirche betrachten. Es ° ſich alſo nur, ob das Geſetz 


fragte 
rom 31. Mai v. J., betr. die Auflöſung der Orden und Kongregationen, 
in dieſer Beziehung eine Handhabe gäbe. Dieſe Handhabe würde 
aber nur vorhanden ſein, wenn entweder die Kirche weiter zu 
Ordenszwecken benutzt würde, oder wenn ſich an die Kirche eine 
Thätigkeit lehnte, welche ‚da 

Niederlaſſung darſtellt. Sonſt möchte es gehen, wie in Neuſtadt in 
Weſtpreußen mit dem dortigen Franziskanerkloſter; im Jahre 1834 iſt 
es nach langen Unterhandlungen durch Allerböchſte Ordre aufgehoben 
worden und im Jahre 1873 habe ich die letzten und zwar viel zahl⸗ 
reicher gewordenen Mönche daraus entfernt. (Heiterkeit) Die Eut⸗ 
ſcheidung in Betreff der Kapuziner⸗Kirche hat noch nicht getroffen 
werden können. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß dieſelben Grund⸗ 
ſätze auch dieſer Kirche gegenüber zur Anwendung kommen werden: 
es liegt aber noch nicht klar, ob nicht in der That der eben bezeichnete 
Zuſtand vorliegt, daß es ſich nämlich um die Retablirung der aufge⸗ 
löſten diesmal nicht Franziskaner⸗, ſondern Kapuzinerniederlaſſung 


ſich als Wiederaufleben der betreffenden 
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Neun undnebziaſter 


handle. Wenn Alles ſo iſt, wie der Herr Interpellant früher aus⸗ 
führte, ſo wird die von mir angedentete Schlußfolgerung nicht gezo⸗ 
gen werden können, aber es beſtehen zwiſchen den eingeforderten Be— 
richten und den Angaben des Abg. v. Heereman Differenzen, und es 
müſſen noch thatſächliche Feſtſtellungen nl Es iſt dem Be⸗ 
ſchwerdeführer Grafen Galen davon Kenntniß und ihm dadurch Ge⸗ 
legenheit gegeben, die Sache zu beſchleunigen. Ich erwähne dies aus⸗ 
drücklich, weil er in Betreff des Kloſterbruders die geforderte Aus⸗ 
kunft verweigert hat. 

Auf den Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt tritt das 
Haus in eine Beſprechung der Interpellation. ` ! 

Abg. v. Heereman: Die Gültigkeit des 8176 Theil II. Tit. 11 
des Allg. Landrechts muß ich entſchieden beſtreiten. Derſelbe iſt durch 


Art. 12 der Verfaſſungsurkunde, welcher die Freiheit des E 
d 


EN und vor Allem auch der gemeinſamen 
lichen und öffentliche auf 
gehoben. (Sehr richtig! im Zentrum.) Der Kapuzinerbruder Rufinus 
iſt aus dem Kapuzinerorden ausgeſchieden und in den Dienſt des 
Grafen Galen getreten. Mit welchem Rechte will man ihm daher 
jetzt verweigern, in dem Kloſter ſeine Wohnung zu nehmen? Es iſt 
doch offenbar vernunftwidrig, anzunehmen, daß durch einen aus dem 
Orden ausgetretenen Kloſterbruder eine neue 
dens begründet werden könnte. ; 

Kultusminiſter Falk: Die Herren vom Zentrum, die dem Vor⸗ 


redner jo lauten Beifall zuriefen, als er behauptete, der 5 176 des 


Landrechts ſei durch die Verfaſſung aufgehoben, machen damit impli- 
cite der Volksvertretung und der geſammten geſetzgebenden Gewalt 
den Vorwurf der Verfaſſungsverletzung. Denn das Haus hat in dem 
Geſetz vom 20. Juni 1875 ganz allgemein die Beſtimmung gutgehei⸗ 
ßen, daß, wenn eine Gemeinde eine neue Lirche errichten will, dazu 
ſtaatliche Genehmigung erforderlich ſei. Denſelben Beſchluß hat Ihre 
Kommiſſion zu dem heute auf der Tagesordnung ſtehenden Geſetz über 
die ftaatlichen Aufſichtsrechte bei der Vermögensverwaltung in den 
katholiſchen Diözejen gefaßt. Was die gegenwärtige Stellung des 
Bruders Rufinus betrifft, ſo wird eben beſtritten, daß er aus dem 
Orden wirklich ausgetreten ſei. In der Eingabe des Grafen Galen 
ſteht nur, er wäre aus dem Konvent ausgetreten. Glauben Sie denn 
wirklich, daß es der Regierung möglich it, auf die Va Erklärung 
eines Ordensbruder: „ich bin aus dem Orden ausgeſchieden“, dies 
ohne Weiteres zu glauben? (Oho! im Zentrum.) Meinen Sie 
wirklich, daß das bloße Ausziehen des Ordenskleidens die Ordeus⸗ 
gualität aufhebt? (Ja wohl im Zentrum.) Sie ſagen ja; aber 
ihre eigenen Geiſtlichen und Oberbehörden Ke Sie in Die: 
ſer Beziehung und ſtrafen Sie Lügen. (Unruhe und Widerſpruch im 
Zentrum.) Ich habe recht EE Urkunden in Händen, Ordens⸗ 
geiſtliche und zwar auch Franziskaner betreffend, die behaupteten, aus 
dem Orden ausgetreten zu fein, und was jagen die Urkunden darü⸗ 
ber? — Ich glaube, ich habe je zufällig hier in meiner Mappe. (Hei⸗ 
terkeit.) Es wird jenen Geiſtlichen erlaubt, jo lange die gegenwärti⸗ 
gen Zuſtände ſo ſind, den Rock, das geiſtliche Gewand auszuziehen 
und ſich auch von dem gemeinſamen Leben zu dispenſiren, aber ſie 
werden ermahnt, zum Zeichen ihrer fortdauernden Zugehörigkeit das 
Franziskanerkreuz nach innen zu tragen, (Hört! hört! links.) Wenn 
ſolche Dinge kouſtatirt find, dann müßten Sie doch wirklich der 
Staatsregierung eine wahrhaft ſträfliche Leichtgläubigkeit zutrauen, 
wenn ſie der bloßen Erklärung: ich bin aus dem Orden ausgetreten, 
Glauben ſchenken ſollte. (Sehr wahr! links.) Die Regierung verfährt 
alſo bei Prüfung dieſer Beſchwerde blos ſorgſam und gewiſſenhaft 
und das iſt ihre Pflicht. (Lebhafter Beifall links. Ziſchen im Zentrum.) 
Abg. Windthorſt (Meppen): Auch ich bin durchaus mit dem 
Abg. v. Heereman der Meinung, Se die betreffende Beſtimmung des 
Landrechts durch Artikel 15 der Verfaſſung, und nachdem dieſer elimi⸗ 
nirt worden, unzweifelhaft durch den noch zu Recht beſtehenden Arti⸗ 
kel 12, aufgehoben iſt. Der Einwand des Miniſters hiergegen iſt ab⸗ 
ſolut hinfällig. In dem Geſetz vom 20. Juni 1875 hat es ſich nur 
darum gehandelt, in der Gemeinde und auf Koſten, alſo unter der 
Verantwortlichkeit der Gemeinde, Pfarrkichen zu bauen. Hierzu ſollte 
die Zuſtimmung der Regierung erforderlich ſein. Ganz etwas ande⸗ 
res iſt es aber, wenn eine Kirche durch einen Privatmann gebaut wird. 
Oder follte es etwa in dem Rechtsſtagte Preußen unzuläſſig fein, daß 
Jemand auf feine Koſten eine Kirche baut und mit ſeinen Nachbarn 
und Freunden darin öffentlich betet? Daxauf möge mir der Kultus⸗ 
miniſter Antwort geben. Sollte das wirklich im preußiſchen Staate 
Rechtens fein, dann wäre dies allerdings eine hühſche Unterſchrift un⸗ 
ter das Gemälde, welches ſicher demnächſt erſcheinen wird, und den 
Miniſter darſtellt, wie er es endlich dahin gebracht hat, ein Paar 
Mönche aus dem Kloſter Neuſtadt zu vertreiben, eine Heldenthat ohne 
Gleichen, würdig eines Ehrenmonuments. (Oh! Oh! links. Sehr 
wahr! im Zentrum.) Der Miniſter ſcheint zu glauben, daß das Klo⸗ 
ſtergeſetz ihm das Recht giebt, Perſonen, welche in einer aufgelöſten 
i . hung verblieben ſind, zu hetzen wie das Wild. Das iſt abſo⸗ 
lut die Meinung des Geſetzes nicht. Die Niederlaſſung als ſolche iſt 
aufgelöſt, damit iſt aber keineswegs geſagt, daß die betreffende Perſon 
deshalb das Lokal vexlaſſe. (Heiterkeit) Sie dürfen nur keine Or⸗ 
densthätigkeit in demfelben betreiben, ſie dürfen nicht mehr in ihrer 
Ordenstracht erſcheinen; aber ſie haben abſolut nicht aufgehört, preu⸗ 
ßiſche Staatsbürger zu ſein und als ſolche können ſie ſoviel ſie wollen, 
in einem Hauſe zuſammenleben, gemeinſchaftliche Menagen haben und 
— erichredlich für den Kultusminiſter zu hören — auch gemeinſchaft⸗ 
lich beten. (Heiterkeit.) Ich weiß ſehr genau, daß in den Miniſte⸗ 
rialberathungen des betreffenden Geſetzes ſehr viel über dieſen Punkt 
verhandelt worden iſt. Man hat hier zuerſt eine beſchränkende Be⸗ 
ſtimmung einführen wollen, hat aber ſchließlich geglaubt, man werde 
aus der beſtehenden Faſſung ſchon alles Wünſchenswerthe hergusin⸗ 
terpretiren können, und dies ſcheint man nun thatſächlich gründlich be 
ſorgen zu wollen. Wir ſehen hier, wie der große preußiſche Staat 
mit ſeiner Million Soldaten und mit ſeinem Schullehrer⸗Heer ohne 
Ende vor einem Kloſterbruder in Augſt geräth und Monate nöthig 
hat, um zu entdecken, ob er ein Kloſterbruder iſt, oder nicht. Wir 
wollen eine Ruhmeshalle bauen. Ich denke, wir ſetzen als erſte Figur 
den Kultusminiſter und dieſen Kapuziner hinein. (Heiterkeit.) 
Kultusminister Falk: Ich habe aus der Rede des Abg. Windt⸗ 
horſt den überzeugenden Eindruck gewonnen, daß er große Worte 
macht, weil er ſeiner Sache nicht ſicher iſt (Sehr wahr links. Wi⸗ 
derſpruch im Zentrum). Gewiß ſind hier große Worte recht unnütz 
gebraucht worden. So z. B.: Der Kapuziner wird gehetzt wie ein 
Wild. Der gute Mann kann an allen Orten in Münſter ganz unge⸗ 
ſtört leben. Ex wohnt auch ruhig dort und geht alle Mittage zum 
Kloſter, um ſich ſein Eſſen geben zu laſſen; und das nennt der Vor⸗ 
redner: er wird gehetzt wie ein Wild. (Heiterkeit) Wenn er aber 
meint, es genüge die Erklärung, daß die Ordensmitglieder den geiſt⸗ 
lichen Rock ausziehen, um für 
zuſammen nach wie vor in 


nſiedelung dieſes Or⸗ 


äus⸗ 
en Religionsübung gewährleiſtet, unbedingt aufs | 


ſie das Recht zu erhalten, ganz ruhig 
der Anſiedelung ſitzen zu bleiben, dann 


irrt er ſich doch ſehr; dann wäre es ziemlich unnütz geweſen, über⸗ 


Last ai der folgenden Beſtimmungen ausgeübt. 
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1876. 


pre die Maigeſetze zu machen. (Sehr richtig!) Im Uebrigen bin ich 
ſehr erſtaunt geweſen, daß der Vorredner von geheimen Aktenſtücken 
über Miniſterialverhandlungen Kenntniß hat, von denen ich perfönlich 

ganz und gar nichts weiß. (Heiterkeit.) Es iſt das wiederum ein Ber 
weis, welchen Werth die Grundlage der Ausführungen des Vorred⸗ 
ners beanſpruchen kann. RK 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Minifter meinte, wir kä⸗ 
men hier immer mit übexflüſſigen Beſchwerden. Ich dächte doch, wenn 
die im Kulturkampf erlaſſenen Maigeſetze, die an ſich ſchon hart ge⸗ 
nug ſind, in der Ausführung von den Behörden auf ungehörige chika⸗ 
nöſe Weiſe verſchärft werden (Unruhe), und wenn alle Ae Be⸗ 
ſchwerden darüber im Inſtanzenzuge vergebliche ſind, was bleibt uns 
dann anderes übrig, als hier vor das Haus und das Land zu treten 
und zu ſagen: auf dieſe Weiſe werden die katholiſchen Staatsbürger 
in Preußen behandelt mit Verletzung der Parität und des Rechts. 
Wie ſieht denn überhaupt noch ein freier Preuße aus (Heiterkeit) 
wenn er nicht mehr das Necht haben ſoll, nachdem er ausdrücklich 
ſeinen Austritt aus dem Orden erklärt hat, in ſeinem bisherigen 
Wohnſitz zu verbleiben? Man will an den Austritt des Kloſterbru⸗ 
ders nicht glauben, weil er einmal einem ordinirten Geiſtlichen die 
Meſſe bedient habe. Iſt denn das ein Akt der Ordensgeiſtlichkeit? 
Das thue ich ſelber ſehr oft zu Hauſe, ich ſchätze es mir zur Ehre und 
ich gehöre keinem Orden an. Wie kann man das Verbleiben des frü; 
heren Kloſterbruders im Kloſter eine Anſiedlung nennen? Zu einer 
Anſiedlung gehören doch wenigſtens zwei. (Gelächter u. Widerſpruch). 
Wenn ſich ein ausgetretener Kloſterbruder etablirt, wo er will, ſo 
kommt die Behörde und ſagt ihm: Das geht nicht, du bildeſt eine 
Niederlaſſung. Soll ein ſolches unerhörtes Vorgehen der Behörden V 
als berechtigt anerkannt werden, dann kommen wir in Zuſtände bins a 
ein, die nicht mehr deutſch und ſelbſt nicht mehr ruſſiſch, ſondern ab⸗ 
ſolut unvernünftig und barbariſch ſind. 

Die Interpellation iſt hiermit erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Betheiligung des Staates an dem Unternehmen einer Eiſenbahn von 
Itzehoe über Wilſter, Taterphal und Meldorf nach Heide. 

Abg. Hanſen wünſcht allen derartigen Unternehmungen, welche 
von energiſchen Privaten im Intereſſe des Landes in die Hand ge⸗ 
nommen werden, dieſelbe Unterſtützung wie dem vorliegenden. 

Abg. Lipke erklärt, daß er nach näherer Erkundigung die Be⸗ 
denken, die ex bei der erſten Leſung gehabt habe, vollſtändig fallen laſſe⸗ 
und das Geſetz unverändert zur Annahme empfehle. 

Das Geſetz wird in ſeinen einzelnen Paragraphen ohne weitere 
Debatte genehmigt. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Spezialberathun 
des Geſetzentwurfs über die Aufſichts rechte des Staates 5 
bei der Vermögens verwaltung in den katholi⸗ 
ſchen Diözeſen. Korg 
8.1 lautet: Die Aufficht des Staats über die Verwaltung: 1) d 
für die e Bif fle Bisthümer und Kapitel beſtimmten 
mögensſtücke, 2) der zu kir Cep, Webber er oder S 
Nie und unter die Verwaltung oder Auſſicht katholif 
licher Organe geſtellten Anſtalten, Stiftungen und Fonds, welch 
von dem Geſetze vom 20. Juni 1875 betroffen werde i 
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bg. v. Jazdzewski: Mit dem gegenwärtigen Geſetzentwurf 
geht man wieder einen guten Schritt weiter, die Biſchöfe zur Unterer 
würſigkeit unter die Staatsgewalt zu zwingen und fie zu Maſchinen 
der Regierung herabzuwürdigen. Die Motive ſtellen die Nothwendig⸗ 
keit der Vorlage als eine Konſequenz des Geſetzes vom 20. Juni 1875 
hin, ſie nehmen ſich aber nicht die Mühe, die Nothwendigkeit nachzu⸗ a 
weiſen. Wenn man darauf hinweiſt, daß einzelne Biſchöfe das Ver⸗ 
mögen ſchlecht verwaltet haben, ſo glaube ich, daß der Staat am we⸗ 
nigſten berechtigt iſt, derartige Vorwürfe zu einer Zeit zu machen, wo 
man ſich bitter über die Verwaltung einzelner Inſtitute des Stagtes 
ſelbſt beklagen muß. Ich ſehe überhaupt wirklich nicht ein, weshalb. | 
die Staatsregierung, um ihren 3 K } 
graphen macht, fie hätte doch in einem einzigen . ’ 
erklären ſollen: das Kirchenvermögen geht an den Staat über 
Abg. Dauzenberg: Die allgemeinen Gründe, welche mich d 
und meine an bewegen, gegen das Geſetz zu ſtimmen, 
ſind Ihnen Allen bekannt. Wir können dieſes Produkt der aufgereg⸗ 75 
ten Zeit, welche ſchon ſo viele derartiger Erzeugniſſe hervor det RA 
bat, nicht annehmen, weil es Hand anlegt an Jahre lang beſtehende 
Zuftände, die zu keiner Klage Veranlaſſung gegeben haben, und weil 
durch dieſe Staatsbevormundung gänzlich mit dem Prinzip der 
Selbſtverwaltung gebrochen wird, die man in letzter Zeit auf allen 
übrigen Gebieten durchzuführen beſtrebt geweſen iſt. Für die Noth⸗ 
wendigkeit der Beſeitigung der alten Zuſtände wird von der Regie⸗ 
rung in den Motiven ein faßbarer Grund überhaupt nicht ange⸗ 
ührt; es wird einfach gefagt: „Das Bedürfniß zum Erlaß eines 
olchen Geſetzes kann nicht in Abrede geſtellt werden; einer näheren 
Ausführung bedarf, dieſer Satz nicht.“ Wenn man das Maß der 
dem Staate durch dieſe Vorlage über die Kirche eingeräumten Rechte 
betrachtet, ſo Buß man dem Abg. Reichenſperger zuſtimmen, daß man 
einen ſolchen Zuſtand ſich wohl vorſtellen könne in einem Polizeiſtagte 
oder in einem Staate, in welchem Staat und Kirche weſentlich im 
Einklang ſtehen, aber nicht in einem Rechtsſtaate wie Preußen, be⸗ 
ſonders da die Majorität der Landesvertretung, mit der Regierung 
an der Spitze, ſich direkt feindlich der katholiſchen Kirche gegenüber⸗ 
ſtellt. Was die Regierung in Bezug auf die Begründung verſäumt 
hat, das haben bei der erſten Leſung die Abgeordneten v. Haucke und 
v. Sybel nachholen zu müſſen geglaubt. Was die Ausführungen des 
erſteren Herrn anbetrifft, jo war mir von denſelben nur das inter⸗ 
eſſant, daß er in Bezug auf die Konfeſſion Farbe bekannt hat, und es 
wird nächſtens im Parlamentsalmanach die Bemerkung hinzugefügt 
werden müſſen: geweſener römiſcher Katholik. Die Ausführungen 
des zweiten Redners waren in der alten Weiſe gehalten, es ſei in 
früherer Zeit gefehlt worden, und die jetzige Regierung ſuche 
dies wieder gut zu machen, nachdem man die ſchlimmen Fol⸗ 
gen erkannt habe. Selbſtverſtändlich wird dieſe kühne Behaup⸗ 
tung wieder aufgeſtellt, ohne irgend welche Thatſachen zur Be⸗ 
gründung anzuführen. Entſchieden unglücklich iſt aber Herr voen 
Sybel in der Behauptung geweſen, daß die Steuern, welche 
von den Kirchenbehörden auferlegt würden, am Rheine ſich von Jahr 
zu Jahr mehrten. Es iſt bedauerlich, daß von Leuten, die überhaupt 
nichts von der Sache verſtehen, in ſo 3 Weiſe, wie es neu⸗ 
lich geſchehen, über derartige Dinge ſprechen. Es gehört allerdings 
ein außerordentliches Maß von Ignoranz in katholiſchen Dingen da⸗ 
zu, wenn man von einem rheiniſchen Bauern ſich erklären läßt, daß 
er, wenn er ſich weigere, den Peterspfennig zu zahlen, auf 300 Jahre 
ius Fegefeuer gebannt würde. Abg. v. Schorlemer hat dem Abg. v. 
Sybel Ier neulich das Zeugniß ausgeſtellt, daß er ſich in Bezug auf 
Unerfahrenheit ſeine volle Jugendfriſche bewahrt habe, aber derſelbe 
iſt doch lange genug am Rhein geweſen, um den rheiniſchen Humor 
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kennen; weun er ſich krotzdem ein derartiges Märchen hat aufbin⸗ 
Ber H en, o iſt dies von einem Geſchichtsprofeſſor, der doch Kritik 
üben ſollte, nicht beſonders engt Wenn nun der Abg. von 
Sybel keine einzige Thatſache gegen die bisherigen Zuſtände hat por: 
bringen können, ſo iſt das für mich ein Beweis, daß dieſelben vortreff⸗ 
lich geweſen fein müſſen. Es liegt deshalb nicht der geringſte Grund vor, 
hier ein büreaukratiſches Element in die Verwaltung zu bringen, den 
rend Sie auf allen anderen Gebieten die Selbſtverwaltung durchfüh⸗ 
zen, und Sie werden es ſpäter bereuen, der Regierung eine ſolche 
Macht in die Hand gegeben zu haben. Was ſpeziell den § 1 onbe: 
trifft, ſo hatten wir in der Kommiſſion darauf hingewieſen, daß das 
vorliegende Geſetz nur die Aufſichtsrechte des Staates über die Ver⸗ 
mögens verwaltung der katholiſchen Biſchöfe u. ſ. w. betreffe, 
aber keineswegs über die, en n ſelbſt. Die Nr. 2 gehe aber 
über dieſen Zweck hinaus, indem ſie alle Anſtalten unter die Aufſicht 
des Staates ſtelle, auch ſolche, die kein eigenes Vermögen beſäßen, 
ondern nur durch Zuſchüſſe und Sammlungen unterhalten würden. 
Bie Kommiſſion iſt aber nicht auf unſeren Antrag, der dieſem Uebel⸗ 
nd abhelfen ſollte, eingegangen, es ſcheint auch hier, wie bei den 
brigen Kirchengeſetzen, das Beſtreben zu herrſchen, eine möglichſte 
Duntelbeit in den Wortlaut hineinzubringen. Zeigen Sie durch Ab⸗ 
lehnung des $ 1, daß Ihnen die. ie einer freiheitlichen Ent⸗ 
wickelung dt. eifel im Nan llles gut ift, wenn ſich der Staat 
ſineinmiſcht. (Beifall im Zentrum. 
5 Abe v. Sybel: Ich erblicke in der Aeußerung des Vorxedners 
über meine neuliche Rede nur eine Anerkennung meiner politiſchen 
Konſiſtenz, für die ich ihm ſehr dankbar bin; ein anderes Uxtheil von 
ihm über meine politiſche, wiſſenſchaftliche und hiſtoriſche Thätigkeit 
würde mich überraſcht haben, denn Großdeutſche, Welfen und Ultra⸗ 
montane ſind ſeit Jahren einig, we ich von wiſſenſchaftlicher Kritik 
und Unbefangenheit vollkommen frei bin. Ich habe über die 
Stimmung der rheiniſchen bäuerlichen Bevölkerung in Bezug auf den 
dem Klerus ſchuldigen Gehorſam durchaus kein Wort zu viel geſagt, 
jeder, der es verſucht, in den klerikalen rheiniſchen Bezirken eine liberale 
Wahlagitation zu unternehmen, wird heut ſo gut wie vor 3 Jahren 
die Erſahrung machen, daß er ein für allemal die Antwort bekommt: 
ja, das mag alles wahr ſein, aber wir müſſen den Geiſtlichen 5 8 
Man bekommt ſogar gelegentlich die Antwort: Der Herr Kaplan hat 
es verboten und was der Herr Kaplan jagt, das Ur Gottes Wort. 
Heiterkeit.) Bei aller Anerkennung für dieſe Disziplin beſtreite ich 
Ihnen doch das Recht, es als Inſulte Ihrer Kirche zu erachten, wenn 
Jemand dieſe Thatſache konſtatirt. Der Kollege Dauzenberg meinte: 
Da ich die materielle Schlechtigkeit der biſchöflichen Vermögensadmini⸗ 
ſtration nicht nachgewieſen habe, ſo ſei damit die Trefflichkeit derſelben 
jattfam dargethan. Ich kann auf eine derartige Autorität durchaus 
nicht Anſpruch machen, denn ich bekenne mich offen als unwiſſend 
über die Details der biſchöflichen Adminiſtration in den preußiſchen 
Diözefen. Wo find denn dieſe Adminiſtrationen jemals an die Oeffent⸗ 
Bä getreten? Die Adminiſtration des preußiſchen Staates vollzieht 
ſich im Lichte der Oeffentlichkeit, unter ſtetiger Diskuſſion der Inter⸗ 
eſſenten und ihrer Vertreter. (Abg. Windthorſt Meppen: Neptilien- 
fonds.) In jedem Stagte giebt es einzelne Fonds, welche die Volks⸗ 
vertretung mit vollem Vertrauen der Regierung zur Verfügung ſtellt. 
(Lebhafter Widerſpruch im Zentrum.) Sie meine Herren vom Zen⸗ 
trum, find doch nicht jeder für ſich die Volksvertretung, ſondern es 
iſt dies die Mehrheit dieſes Hauſes. Und wieviel Prozent des ge⸗ 
ſammten Staatshaushalts bilden denn dieſe Fonds? Nicht blos der 
kirchliche Reptilienfonds, das päpſtliche Preßbureau hüllt ſeine Ver⸗ 
waltung in Dunkel, ſo daß man nur zufällig durch das Bekenntniß 
einer klerikalen turiner Zeit ung erfährt, daß der Papſt die Gnade 
ehabt hat, die Fonds dieſes Preßbureaus um einige hunderttauſend 
ranken zu erhöhen, ſondern Ihre ganze Berwaltung iſt der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion entzogen. Die Biſchöfe machen oder machten in 
ihren Anzeigeblättern bekannt, was ihnen anſtand, das Uebrige nicht, 
und wenn alſo ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Solidität und Ge⸗ 
meinnützigkeit dieſer Verwaltung exiſtirt, jo haben Sie ſich nur an 
Ihre biſchöflichen Behörden zu wenden, welche das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit bisher konſequent und grundſätzlich geſcheut haben. Es hat 
übrigens an Klagen und Beſchwerden über dieſe Verwaltung 
keineswegs gefehlt. Der Abg. Dauzenberg hat erklärt, daß der 
900,000 Mark aus den Händen 
Gottloſen gerettet hat. Zunächſt waren es 
900,000 Mark, ſondern etwas über eine Million. 
Wenn aber in der That der bisherige Rechtsſtand der Kirche 
dieſe Handlungsweiſe des Erzbiſchofs Förſter rechtfertigt, dann iſt es 
dringend nöthig, hier einzugreifen und eine Aenderung des Rechts⸗ 
uftandes zu ſchaffen. Wenn der Abg. Dauzenberg ferner es mißlich 
det, in dieſen aufgeregten Zeiten ein Geſetz über die Beaufſichtigung 
es Diözeſanvermögens zu machen, jo mag er und einzelne der ver⸗ 
ehrten Mitglieder bei dieſem kirchenpolitiſchen Streite in einer per⸗ 
manenten Aufregung ſich befinden; aber der größte Theil der it⸗ 
lieder dieſes Hauſes iſt bis heute mit der entſchiedenſten Ruhe, welche 
Sie feſte Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Gerechtigkeit einer 
Defenſive geben kann, in dieſem Kampfe vorwärts gegangen. Dies 
Geſetz iſt ſchlechterdings nur die Wiederherſtellung desjenigen Rechts⸗ 
zuſtandes, der im preußiſchen Staate vom Jahre 1817 bis 1850 be⸗ 
ſtanden hat. Die Diözefanverwaltung wird ſogax in geringerem 
Grade der Stagtsaufſicht unterworfen, als in der Zeit von 1817 bis 
1850. Unter diejen, ee erſcheint jeder Gedanke an die Mög⸗ 
lichkeit, daß hier ein Geſetz ab irato gemacht wäre, ausgeſchloſſen. 
Wenn darauf hingewieſen worden iſt, daß Fürſt Bismarck bei dem 
Werke der Reaktionsminiſter von 1850 und 1851, die ich als die Urhe⸗ 
ber der jetzt ae fouderänen Gelüſte der Kirche bezeichnet 
gebe, mitgeholfen hätte, jo bemerke ich, daß ich den Fürſten Bismarck 
eineswegs für ebenſo infallibel auf politiſchem Gebiete halte, wie Sie 
den Papſt auf kirchlichem. Noch vor wenigen Sitzungen wurde er⸗ 
wähnt, daß ich in Betr. des allgemeinen gleichen Stimmrechts den ent⸗ 
egengeſetzten Standpunkt vertreten habe, und ſollte er heute Ihre Agi⸗ 
Ein für daſſelbe in unſeren Li: ére Kommunen unterſtützen, ſo 
würde ich ganz unbedenklich alle Argumente gegen ein nach meiner 
Anſicht abfurdeg und verderbliches Syſtem auch ihm gegenüber gel⸗ 
tend machen. Die Verfügungen von 1850 und 1851, wonach die da⸗ 
maligen Minifter in einer geradezu ſtaatsverrätheriſchen Weiſe (Oho! im 
Zentrum) den Biſchöfen freie Hand in ihrer el er dÉ 
Tragen übrigens nicht die Unterſchrift des Fürſten Bismarck. Den 
Zuſtand, welchen der Fürſt Bismarck bei Uebernahme des Miniſte⸗ 
Tiums vorfand, hat er mit ſtaatsmänniſcher Einſicht allerdings nicht 
cher angegriffen, als wir alle wiſſen. — Es wird ferner behauptet, die 
Vorlage ſchlage den Prinzipien der Selbſtverwaltung, die ſonſt in un⸗ 
ſerem Staate maßgebend find, in's Geſicht. Unſere bürgerlichen Kom⸗ 
munen, die wir nach den Grundſätzen der Selbſtverwaltung zu konſti⸗ 
Auiren ſuchen, kennen es aber gar nicht anders, als daß über der 
Selbſtverwaltung in beſtimmten Punkten die Staatsgufſichcht einzu⸗ 
wirken hat; da dies ein überliefertes gemeines Recht iſt. Wenn Sie 
alſo die Staatsaufſicht über die Kirche beſeitigen wollen, ſo fordern 
Sie damit ein ſonſt im Staate bei allen anderen Korporationen uns 
erhörtes Souveränetäts⸗Privileg für ſich. Ich kann alſo nur bitten, 
bleiben wir auf dem eingeſchlagenen Wege, die kirchlichen Korporationen 
mit demſelben Maße zu meſſen, wie die übrigen, geben wir diejenigen 
Freiheitsrechte, die die Natur der Korporation erfordert, aber behalten 
wir dem Staate und feiner Geſetzgebung Souveränetät und Aufſichts⸗ 
rechte vor. 8 D: 
Referent Dr. Wehrenpfennig: Ich kann natürlich als 
Referent nicht auf die allgemeinen Ausführungen des Abg. Dauzenberg 
eingehen, ich will nur darauf hinweiſen, daß in dieſem ganzen Geſetze 
nichts beſteht, was nicht eine direkte Konſequenz des Geſetzes vom 
20. Juni 1875 iſt. Wenn der Abg. Dauzenberg die Zuſtände, welche 
mit dieſer Vorlage herbeigeführt werden ſollen, als ganz neu bezeichnet, 
ſo möchte ich ihm zwei Paragraphen aus dem Landrecht vorleſen, in 
deſſen erſtem es heißt; das Kirchenvermögen ſteht unter der Aufſicht 
und Direktion des Staates; während der zweite beſagt: der Staat 
iſt berechtigt, darauf zu ſehen, daß die Einkünfte richtig zur Verwen⸗ 
dung kommen. Der Abg. Dauzenberg hat ferner auf die auf allen 
Gebieten durch eführte ( Selbſtverwaltung exemplifizirt; er will es doch 
aber gewiß nicht als Selbſtverwaltung bezeichnen, wenn der Biſchof 
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unbeſchränkter Souverain iſt, Laſſe man alf 
einer himmelſchreienden Beſchränkung der Selbſtverwaltung. 

$ 1 wird hierauf angenommen. ö 

$ 2 lautet in der Faſſung der Negierungsvorlage: Die verwal⸗ 
tenden Organe bedürfen der Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde in nachſtehenden Fällen: 1) zu dem Erwerb, der Veräuße⸗ 
rung oder der dinglichen Belaſtung von Grundeigenthum, ſowie zu 
der Veräußerung dinglicher Rechte an Grundſtücken; 2) zu der Ver⸗ 
äußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder Kunſtwerth haben; 3) zu außerordentlicher Benutzung des 
Vermögens, welche die Subſtanz ſelbſt angreift, ſowie zu der Kündi⸗ 
gung und Einziehung von Kapitalien, ſofern fie nicht zur zinsbaren 
Wiederbelebung erfolgt; 4) zu Anleihen, ſofern ſie nicht blos zur vor⸗ 
übergehenden Aushülfe dienen und aus den Ueberſchüſſen der laufen⸗ 
den Einnahmen über die Ausgaben derſelben Voranſchlagsperiode 
zurückerſtattet werden können; 5) zu dem Bau neuer, für den Got⸗ 
tesdienſt beſtimmter Gebäude; 6) zu der Anlegung oder veränderten 
Benutzung von Begräbnißplätzen; 7) zu der Einführung oder Ver⸗ 
änderung von Gebührentaxen; 8) zu der Ausſchreibung, Veranſtal⸗ 
tung und Abhaltung von Sammlungen, Kollekten ꝛc. außerhalb der 
Kirchengebäude; 9) zu der Verwendung der Einkünfte erledigter Stel⸗ 
len (Vakanz⸗Einkünfte, Interkalarfrüchte); 10) zu der Verwendung 
des Vermögens für nicht ſtiftungsmäßige Zwecke. In dem Falle zu 
10 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ſtaatliche Aufſichts⸗ 
behörde nicht binnen dreißig Tagen nach Mittheilung von der beab⸗ 
1 Verwendung widerſpricht. Iſt die Genehmigung der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsbehörde nicht ertheilt, ſo ſind die in den vorſtehenden 
Fällen vorgenommenen Rechtsgeſchäfte ungültig. 

Die Kommiſſion hat der Nummer 8 folgenden Zuſatz gegeben: 
Eine auf 3 der biſchöflichen Behörde jährlich ſtattfindende 
Hauskollekte zum Beſten bedürftiger Gemeinden der Diözeſe bedarf 
nicht der beſonderen Ermächtigung einer Staatsbehörde; die Zeit 
der Wee muß aber dem Oberpräſidenten vorher angezeigt 
werden. 

Abg. Brüel beantragt Nr. 9 zu ſtreichen. y 

Abg. Röckerath: Ich ſtehe dieſem Geſetzentwurf vollſtändig 
fühl gegenüber, weil ich der Ueberzeugung bin, daß er, ebenſo wie das 
Geſetz vom 20. Juni v. J. nur zum Schaden der Regierung aus⸗ 
ſchlagen wird. Es werden hier 10 Fälle angeführt, in denen für die 
obwaltenden Organe die Genehmigung der ftantlihen Aufſichtsbehörde 
nothwendig ſein fan, Man ſcheint dahei wirklich von der Vorſtellung 
ausgegangen zu ſein, als ob die Diözeſanverwalter Verſchwender wä⸗ 
ren, denen alles mögliche Schlechte zuzutrauen iſt. Thatſächlich liegt 
die Sache aber ganz anders; wir Katholiken am Rhein kennen unſere 
Biſchöfe zu gut, um nicht zu wiſſen, daß das Volk viel beſſer dabei 
ahren würde, wenn die Verwaltung von Stagtsinſtituten unter die 

lufſicht von Kirchenbehörden geſtellt würde (Gelächter links); ich führe 
nur als unangenehme Exinnerungen die Seehandlung, den Invaliden⸗ 
fonds und den Reptilienfonds an. Wenn ich die einzelnen Nummern 
des 8 2 durchgehe, ſo fällt mir beſonders die Nr. 2 auf. Die Kunſt, 
über die nicht einmal Kunftverftändige, viel weniger die Laien einig 
ſind, wird mehr Schaden als Nutzen durch dieſe Beſtimmung haben. 
wenn man an die moabitiſchen Altertbümer denkt und an die Samm⸗ 
lungen, welche in letzter Zeit ſo theuer gekauft worden ſind, und man 
damit vergleicht, was die Biſchöfe für die Kunſt geleiſtet haben, und 
daß dieſe jetzt auch in Bezug au die Kunſt unter die Aufſicht des 
Staates geſtellt werden ſollen, ſo kommt mir dies ſo vor, als ob man 
einen Berliner nach Köln ſchicken wollte, um den dortigen Einwoh⸗ 
nern rheiniſchen Humor beizubringen. Von der Nr. 3 halte ich den 
zweiten Satz für völlig überflüſſig. Was Nr. betrifft, ſo ſehe ich 
wirklich nicht ein, weshalb man dem Biſchof einen Dispoſitionsfond 
nehmen will, den man als nothwendig exkannt hat, beſonders da für 
die Staatsbehörden ſo viele Dispoſitionsfonds bewilligt ſind, über die 
überhaupt keine Rechenſchaft abgelegt zu werden braucht. 

Abg. Brüel tritt dem Abg. v. Röckerath darin bei, daß die 
Annahme der Nummer 9 des $ 2 eine Ungerechtigkeit ſein würde. 
Aber auch die etwa erforderliche Oberaufſicht über die biſchöfliche 
Vermögensverwaltung dürfe nicht in einer Weiſe ausgedehnt werden, 
wie ſie in den übrigen Nummern enthalten ſei. Die geringere oder 
erheblichere Maſſe des Vermögens könne doch fein — Grund 
zur Ausdehnung des Begriffs der Oberaufſicht fein. Dem Reſultate 
nach nehme man den Biſchöfen die Verwaltung und gebe ſie der Auf⸗ 
ſichtsbehörde. ` 

Abg. Jung findet den Grund der Nr. 9 darin, daß die hierin 
betroffenen Fonds hauptfächlich aus Staatsbeiträgen gebildet worden 
ſeien. Die gleiche Beſtimmung gelte in Oeflerreich, 

8 : Windthorſt (Meppen): Es iſt in dieſem Paragraphen 
die Aufſicht in einer Weiſe ausgedehnt, daß ich in der That kaum 
weiß, ob nach einer ſolchen Aufſicht überhaupt noch eine ſelbſtändige 
Berechtigung der Kirchenbehörde übrig bleibt. Herr v. Sybel und 
der Berichterſtatter glauben, daß dies nur die Wiederherſtellung des 
früheren Nechtszuſtandes, namentlich des Allgemeinen Landrechts ſei 
Einmal gilt in der Rheinprovinz das Landrecht nicht und auch die 
neuen Landestheile wiſſen größtentheils vom Landrecht nichts. Was 
dort debt d war, war bei Weitem nicht das, was ſie hier iſt. 
Hier heißt ſie nichts anderes, als die ganze Dispoſition über das 
kirchliche Vermögen in die Hände der Regierung legen! Der Bericht⸗ 
erſtatter ſcheint zu glauben, Selbſtverwaltung Tei nur dann vorhan⸗ 
den, wenn eine gewiſſe Maſſe Menſchen etwas thue. Das iſt der 
Kardinalfehler. Es kommt nicht auf die Kopfzahl, ſondern auf die 
Organe der Korporation an. Ich ſollte meinen, daß Sie die ganze 
Beſtimmung hätten entbehren können, da ich noch nie gehört habe, daß 
man den kirchlichen Behörden irgend eine Verſchwendung zur Laſt ge⸗ 
legt hat. Die außerordentlichen Handlungen des Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 
lau können für dieſes Geſetz nicht beſtimmend Jen, Von ſeiner Ent⸗ 
wendung, deren er ſich ſchuldig gemacht haben ſoll, iſt gar keine Rede. 
Auch der Biſchof von Hildesheim hat nur darum 1 ge⸗ 
ſichert, damit fie nicht den Staats- und Altkatholiken überwieſen 
würden, den Gemeinden hat er keinen Nachtheil zugefügt. In der 
Frage der Interkalareinkünfte wenigſtens hoffe ich, werden Sie, meine 
Herren, nicht folgen. Es handelt ſich nicht um Einkünfte aus dem 
Staatsvermögen; übrigens wünſchte ich nur, daß der preußiſche 
Staat ſich nicht mehr anmaße, als der Kaiſer von Oeſterreich, dann 
wären wir ſehr zufrieden. ch ich halte die Nummer 5 für abſolut 
überflüffig; wenn die kirchlichen Organe einen Fonds, aus dem ſie 
Kirchen bauen wollen, haben, jo weiß ich nicht, was der Staat da⸗ 
gegen 75 erinnern haben könne. 

Abg. Lauenſtein: Ich, Ve Windthorſt fo ver⸗ 
ſtanden, daß der Biſchof von Hildesheim die Vermögensſtücke deshalb 
veräußert habe, damit ſie nicht in die Verwaltung des ſtaatlichen 
Kommiſſarius fielen. Mir iſt der Fall genau bekannt. Es handelte 
ſich dabei um Vermögensſtücke, die ausſchließlich zu Kulturzwecken der 
katholiſchen Gemeinde zu Lüneburg beſtimmt waren und daher in die 
Verwaltung des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung fielen. 
Obwohl nun der Biſchof von Hildesheim ſich bereit erklärt hatte, das 
Geſetz vom 20. Mai 1875 auszuführen, ſo ſah er ſich doch veranlaßt, 
unmittelbar vor dem Inkrafttreten des Geſetzes dieſe Gegenſtände an 
einen Freiherrn von Böſelager zu veräußern. Dadurch wurde alſo, 
wie ich hiermit konſtatire, nicht etwa einem Statskommiſſarius die 
Verwaltung entzogen, ſondern es iſt der Verſuch gemacht — der 
Sab iſt noch nicht beendet — die Rechte der Gemeinde und des 

kirchenvorſtandes zu beſchränken, Vermögensſtücke aus ihrer Verwal⸗ 
tung der Nager obwohl der Biſchof feierlichſt erklärt hatte, daß 
er in der Ausführung des Geſetzes mitwirken würde. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Grundſtücke in Lüneburg 
ehörten nicht der Gemeinde, ſondern dem Biſchofe, auf deſſen Namen 
ie auch eingetragen waren. Der Biſchof hatte fie der Gemeinde ledig⸗ 
lich zur Benutzung überlaſſen. Ich habe ausdrücklich konſtatirt, er 

habe es gethan, nicht um ſie dem ſtaatlichen Kommiſſarius zu ent⸗ 
ziehen — ein ſolcher iſt noch gar nicht vorhanden — ſondern weil die 
Staats- und Altkatholiten hätten Luft haben lönnen, in dieſes Gut 
einzudringen. Außerdem iſt keins dieſer Stücke der Benutzung der 
Gemeinde entzogen, vielmehr Sorge getragen, daß ſie weiter für die 
Gemeindezwecke verwendet werden. , 

Abg. Lauenſtein: Es iſt richtig, daß dieſe Vermögensſtücke 


Sn 


doch die Reden von v 


0 ĩ ᷣͤ 0 5 
orſorglich auf den Namen des if ichen Stubles 
waren. (Heiterkeit.) d 1 dt E worden un 
drücklicher Verle 5 mit der Stadt gef 
dem Biſchof die Veräußerung unterſagte. Fu 
nicht an. In dem zitirten Geſetze ſteht, wie ich ausdrücklich konſtatire, 
daß alle zu Kultuszwecken dienenden Vermögensſtücke in die Verwal⸗ 
tung der Gemeinde und des Kirchenvorſtandes treten. Dieſes Recht 
hat der Biſchof verletzt. 
wë 2 wird darauf angenommen. — Ebenſo 8 3 ohne Dis⸗ 
uſſion. 

CL Die Mantlipe Nufſchtsbebörde iſt berech 

Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, die Auſſtellun 

und Vorlegung eines Inventars zu fordern, Einſicht von a Etats 
zu nehmen und die Poſten, welche den Geſetzen widerſprechen, zu 
1 Die beanftandeten Poſten dürfen nicht in Vollzug geſetzt 
werden. 
Die Etats ſolcher Verwaltungen, welche Zuſchüſſe aus Staats⸗ 
mitteln erhalten, find der ftaatlichen Aufſichtsbehörde zur Ce 
gung einzureichen. Dieſe Behörde beftimmt den Zeitpunft der Ein 
reichung, fie regelt die formelle Einrichtung des E 
er zur Erledigung der Erinnerungen fett. 
aus dem im $ 1 bezeichnenden Vermögen zu beſtreiten oder für das⸗ 
ſelbe zu fordern ſind, auf den Etat zu bringen, feſtzuſetzen oder zu 
genehmigen, 2) Anſprüche des im 8 1 bezeichneten Vermögens, insbes 
ſondere auch Entſchädigungsforderungen aus der Pflichtwidrigkeit des 

Inhabers einer für die Vermögensangelegenbeiten beſtehenden Ver⸗ 
waltungsſtelle, gerichtlich geltend zu machen, ſo iſt in denjenigen 
Fällen, in welchen die biſchöfliche Behörde das Recht der Aufficht hat, 
Na dieſe, als auch die ftantliche Aufſichtsbehörde, unter gegen⸗ 
ſeitigem Einvernehmen, in allen anderen Fällen die ſtaatliche Auf⸗ 
ſichtsbehörde allein befugt, die Eintragung in den Etat zu bewirken 
und die gerichtliche Geltendmachung der N anzuordnen, auch 
die 1 nöthigen Maßregeln zu. elle In denjenigen Fällen, in 
welchen das Einvernehmen der biſchöflichen Behörde und Ger foot: 
lichen Auſſichtsbehörde erforderlich iſt, muß die um ihre Zuſtimmung 
angegangene Behörde ſich binnen dreißig Tagen nach dem Empfange 
der Aufforderung erklären. Erklärt ſie ſich nicht, ſo gilt ſie als zu⸗ 
ſtimmend. Bei erhobenem Wiederſpruch entſcheidet die der ſtaatlichen 
seg E vorgeſetze Inſtanz. 

Dazu beantragen: S 

Ser) Der Abg.“ riet: a) im 8 4 am Schluſſe des Alinen 1 zuzu⸗ 
ſetzen: „ſo lange nicht eine die Beanſtandung verwerfende verwal⸗ 
tungsgerichtliche Entſcheidung ergangen iſt.“ „Die verwaltungsge⸗ 
richtliche Entſcheidung erfolgt auf Antrag des verwaltenden Organs 
im Verwaltungsſtreitverfahren.“ — und das Alinen 2 zu ſtreichen. 
b) Im $ 5 unter Streichung der Worte „in allen anderen Fällen die 
ſtaatliche Aufſichtsbehörde allein“ nach dem Schluſſe diefes Alineas jo 
fortzufahren: „In dieſen Fällen muß die um ihre e ange⸗ 

angene Behörde ſich binnen 30 Tagen nach dem Empfange der Auf- 
forverung erklären. Erklärt fie ſich nicht, fo gilt ſie als zuſtimmend. 

Bei erhobenem Widerſpruche erfolgt auf Anrufen der biſchöflichen 
Behörde oder der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde verwaltungsgerichtliche 
Entſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren. In denjenigen Fällen, 
in welchen die biſchöfliche Be ee das Recht der Auſſich nicht hat, 
ſteht der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde die bezeichnete Befugniß nur auf 
Grund einer entſprechenden verwaltungsgerichtlichen Entſcheidung zu. 
Die Entſcheidun erfolgt auf ihren Antrag im Verwaltungsſtreitver⸗ 
ſichen e) Nach s 5 einzuſchalten: § 5a. „Zur verwaltungsgericht⸗ 
ichen Entſcheidung in erſter Inſtanz in den Fällen der SS 4 und 5 iſt 
das Bezirksverwaltungsgericht zuſtändig. In denjenigen Landesthei⸗ 
len, für welche ein eee er noch nicht eingeſetzt iſt, 
SE bis zu deſſen Einſetzung das Oberverwaltungsgericht an feine 
Stelle. 
2) Der Abg. Miquel: hinter § 5 als beſonderen 8 5a. einzu⸗ 
ſchalten: Beſtreiten die verwaltenden Organe die Geſetzwidrigkeit der 
beanſtandeten Poſten oder das Vorhandenſein der Verpflichkung zu 
den § 5 sub 1 erwähnten Leiſtungen, jo entſcheidet auf Klage der 
verwaltenden Organe im Verwaltungsſtreitverfahren das Sberver⸗ 
waltungsgericht. 

Berichterſtatter Dr. Wehrenpfennnig: Die Kommiſſion war 
keineswegs dem Antrage Brüel prinzipiell entgegen, der Grund, daß 
5 ihn zürückwies, war lediglich ein praktiſch formeller. 
Frage, ob Streitigkeiten zwiſchen kirchlichen und ſtaatlichen Behörden 
vor die Verwaltungsgerichte gezogen werden ſollen, könne jedenfalls 
nicht an dieſem zufälligen Punkte entſchieden werden. Der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſei ein ſolches Recht nicht gegeben worden, die Parität 
verbiete, die katholiſche Kirche beſſer zu ſtellen. Ueberdies wäre der 
Gemeinde ein Schutz dringender nöthig, als dem Biſchofe. 

(Schluß folgt.) 


Der Kaiſer von Rußland 
hat am 11. d. Mittag 12% Uhr ſeinen alljährlichen Frühlingseinzug 
in Berlin gehalten und iſt von unſerem Kaiſerhofe, wie von der ber⸗ 
liner Bevölkerung auf das Entgegenkommendſte und Wohlwollendſte 
empfangen worden. Es wird darüber wie folgt berichtet: 


Der Oſtbahnhof war auf das Reichſte mit deutſchen, preußiſchen 
und ruſſiſchen Nahm gesch; blühende Topfgewächſe und? Veit 
ENG zierten die kaiſerlichen n und füllten die Ni⸗ 
chen und Ecken der gewaltigen Glashalle. Auf dem Perron war als 
Ehrenwache eine Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments 3. F. mit Muſik 
und Fahne aufmarſchirk. Kurz vor 12% Uhr erſchien, vom lauten 
Jubel des Publikums begrüßt, der Kater Wilhelm, welcher die 
ruſſiſche Generals⸗Uniform mit den Bändern des St. Andreas⸗ und 
St. Georgsordens trug. Der en wurde in den reſervirten Zim⸗ 
mern vom Kronprinzen, dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
den Prinzen Friedrich Karl und Albrecht, die ebenfalls ihre ruſſiſchen 
Uniformen mit dem Bande des Andreasordens angelegt hatten, von 
den Lä Auguft von Württemberg, dem Erbgroßherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen, den Her⸗ 
ogen Wilhelm und Paul von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinz 
LE? von Hohenzollern, von den Generalfeldmarſchällen Graf v. 
Wrangel und Freiherrn v. Manteuffel, von der Generalität und den 
höheren Hofchargen begrüßt und verweilte kurze Zeit in 
gen Räumen. Als der Polizeipräſident v. 


deſſen darauf kommt es 


E das Naben des 
3 adai das Nahen de 

kaiſerlichen Extrazuges verkündete, trat der Kaiſer mit ſeinem Gefolge 
aus den Salons heraus und begrüßte zunächſt die Herren der ruffi chen 
Botſchaft, denen ſich Frau v. Arapoff und Frau v. Reutern ange⸗ 
ſchloſſen hatte. Der Botſchafter v. Oubril war ſeinem kaiſerlichen 
Herrn entgegengefahren. Kaiſer Wilhelm nahm an der Spitze des 
rechten Flügels der Kompagnie Auf ende J der Zug fuhr in den 
Bahnhof ein, die Trommeln wirbelten, die Muſik ſpielte die ruſſiſche 
Nationalhymne, die Fahnen ſenkten ſich, die Degen ſalutirten. Kaiſer 
Alexander trat aus dem Salonwagen. Beide Monarchen begrüß⸗ 
ten ſich mit wiederholten Kuß und Händedruck auf das Herzlichſte; 
Kaiſer Alexander reichte auch dem Kronprinzen, den übrigen fürſtlichen 
Herrſchaften und manchem Herrn aus dem Gefolge in freundlichſter 
Weiſe ſeine Hand. Eine Vorſtellung der ruſſiſchen Begleitung fand 
nicht Datt, da dieſelbe aus den nämlichen Herren beſteht, die den Kai⸗ 
ſer Alexander alljährlich auf ſeiner Reiſe nach Deutichland begleiten 
und daher in unseren een wohlbekannt find. An der Seite un⸗ 
ſers Kaiſers ſchritt Kaiſer Alexander an der Kan der Truppen entlang, 


nahm die Rapporte feiner preußiſchen Kavallerieregimenter aus 
den Händen des Kaiſers entgegen und begab ſich dann mit 
SH ben in die Empfangsſalons. In einem offenen 
vierſpännigen Halbwagen fuhren darauf beide kaiſerliche Ma⸗ 


jeſtäten den Grünen Weg, die Blumen⸗, die Stralauer⸗, Poſt⸗ 

und Königſtraße entlang über den Schloßplatz, die loßfreiheit, di 

Shlopbride nach den Linden, wo ga 7 et hie 
t 


exander im ru 
Volſchaftshotel ſeine Wohnung nimmt. Auf ben langen We ben 
Bahnhof bis zum Palais bildete ein äußerſt zahlreiches Publikum 


Spalier; die Fagaden und Dächer vieler Häufer waren mik Fahnen 


loſſenen Vertrags, der 


kats und ſetzt gd 
Weigern ſich die verwaltenden Organe 1), Leiſtungen, welch 


Die wichtige 


er; 
— 


Meile entfernten Schloſſe, einem früheren Beſitzthum und Lieblings⸗ 


rſchaft Berlins dem Kaiſer 
war eine freund⸗ 


gebracht. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin. 11. Mai. 

— Graf Andraſſy iſt, wie ſchon bekannt, am 10. d., Mor⸗ 
gens, mit feiner Begleitung in Berlin eingetroffen. Die erſte Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck hatte Graf An⸗ 
draſſy bereits am 10. d., Nachmittag von 2—4 Uhr. Im Laufe des 
Tages fuhr das diplomatiſche Corps — unter Anderen auch der neu- 
ernannte und Tags zuvor eingetroffene türkiſche Botſchafter Edhem 
Paſcha und der ruſſiſche Botſchafter in Wien, v. Nowikoff — und die 
Staatsminiſter vor dem Botſchaftshotel vor und gaben ihre Karten 
ab. — Heute (11. d.), Mittags 2 Uhr, wurde Graf Andraſſy vom 
Kaiſer empfangen. 

— Der „Reichsanz.“ Nr. 111 publizirt das Geſetz, betreffend die 
Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei Viehheförderungen auf Eiſen⸗ 


bahnen, vom 25. Februar 1876; der „Staatsanz.“ das Geſetz, betref⸗ 
fend die Aufnahme von Wechſelproteſten; vom 21. April 1876. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen. 12. Mai. 

— Der „Dziennik“ als „Vaterlandsverräther“. Die ultra? 
montane „Warta“ wendet ſich in einem Artikel, der überſchrieben tft: 
„Wer verräth das Vaterland?“, gegen die panſlaviſtiſchen ruſſen⸗ 
freundlichen Anſchauungen des „Dziennik“, den ſie zwar nicht“ nennt, 
deſſen Auslaſſungen ſie jedoch anführt und mit Randgloſſen verſieht. 
Die „Warta“ gelangt zu der Anſicht, daß nicht nur der ein Verräther 
ſei, der das Vaterland gewaltſam unter die Feinde theilt, ſondern 
auch derjenige, „der die vollzogenen Theilungen „anerkennt“ und auf 
der, Grundlage ſolcher „vollzogenen Thatſachen“ bei den Feinden um 
„Einigung“ und um einen „Vergleich“ bettelt.“ Schließlich meint die 
„Warta“: „Es wird nicht unſachgemäß fein, daran zu erinnern, daß 
ein Publiziſt, welcher abſichtlich die Nation auf krumme Wege führt, 
der gefährlichſte Verräther der Nation iſt. Es iſt 
Zeit, daß Mancher dies überlegt und ſich entfernt, bevor 
wir deutlicher ſchreiben.“ 

— Die Mittheilung des „Kuryer“, det der e Dr. v. Nie⸗ 
golewski einen Stenographen für ſeine bevorſtehende Zeugenverneh⸗ 
mung im Prozeß gegen den Redakteur des Oredownik“, Herrn Vik⸗ 
tor Stawinski, ſucht, wird vom „Dziennik“ als unrichtig bezeichnet. 
Herr Dr, v. Niegolewski ſoll nämlich nicht in einer öffentlichen Sitzung 
der hieſigen Kriminaldeputation, ſondern von dem Kreisgerichte zu 
Koſten, als feinem zuſtändigen Gerichte, kommiſſariſch und protofol- 
lariſch vernommen werden. 


g Staals⸗ und volkswirthſchaft. 


** Wie die „B. B. 3. hört, beſteht in den Kreiſen der Beſitzer 
von Stammprioritäten und Stammaktien der Märkiſch-Poſener 
Bahn die Abſicht, eine: Aufforderung an die Aktionäre beider Katego⸗ 
rien zu erlaſſen, zu dem Zwecke, eine feſte Majorität zu formiren, 
aus deren Mitte dem Staate Vorſchläge zum Ankaufe der Bahn ge⸗ 
macht werden ſollen. Dieſer Modus verdient um ſo mehr Beachtung, 
als es ein ſchnelleres Vorgehen geſtattet, wie die Erfüllung der For⸗ 
malitäten einer einzuberufenen außerordentlichen Generalverſammlung 
es zulaſſen würden. 

un Chemnitz. 10. Mai. 


a, ! ee 
von Hermann Jaſtrow. zetter: freundl. kühl. Weizen höh. 
Ges Geſchäft, gelber 210 — 225 M. weißer 220-235 Mark, 
Roggen feſter, inländiſcher 180—185 M., fremder 165.175 Mark, 
Gerſte 170 bis 190 M., . 165-175 M., Mais 130 —135 
M., Erbſen, Mehl⸗ und Futter⸗ —, pr. 1000 Kilo. 

Weizenmehl Nr. 00 34,00 M., Nr. 0 32,00 M. Nr. 1 
. Roggenmehl Nr. 0 25,0 M., Nr. 1 24,50 M. pr. 
100 Kilo. 

25 Wien, 11. Mai. Die Generalverſammlung der Karl⸗ 
Ludwigsbahn beſchloß, eine Superdividende von 24 Fl. per 
Aktie auszuzahlen, ſo daß am 1. Juli der us Aktienkupon mit 7 
Fl. 35 Kr. und der Genußſchein⸗Kupon mit 2% Fl. bei den betreffen⸗ 
den Zahlſtellen eingelöft wird. — Die Staatsbahn hat wegen 
vorgekommener Unzuträglichkeiten die bisher alle 2 und 4 Tage ſtatt⸗ 
gehabte Publikation ihrer Einnahmen eingeſtellt. 

* Wien. 11. Mai. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn (öfterr. Netz) betrugen in der Woche vom 28. Apr. bis zum 5. Mai 
630,660 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine Mehreinnahme von 12,808 Fl. 

Paris, 11. Mai. Bankausweis. 


th Zunahme. 
aarborra 8 Ce? 
Guthaben des Staatsſchatzes. 
Laufende Rechnungen der Privaten 
Abnahme. 


15,308,000 Fres. 
17,675,000 „ 
5,948,000 „ 


ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 12,891,000 Fres. 
Gefammt⸗Vorſchüſſſee 25,000 „ 
Notenumlauf . ER . S d 15,705,000 „ 
an London 11. Mai. Bankaus weis. 5 
Tokalreſerve 13,364,018 unahme 206,547 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 27,963,835 Abnahme 255,955 1 
Baarvorrath 26,327,853 Abnahme 49,408 5 
ortefeuille 17,974,474 Zunahme 161,255 1 
uth. der Priv. 20,232,421 Abnahme 177,01 x 
do. des Staats 7,660,311 GE 1,756,977 e 
Notenreferve 12,536,420 Zunahme 268,715 7 
Ke - 
ſicherheiten 14,545,365 unveränd. 


ee der Reſerve zu den Paſſiven: 47% PCt. 


learinghouſe⸗Umſatz 95 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Zunahme 1 Mill. 


Vermiſchtes. 


* Grünberg, 4. Mai. [Die Vermählung! des Grafen Tal⸗ 
leyrand⸗Perigord mit der KL des franzöſiſchen Volſchgſters 
Gontaut' Biron fand am 3. 8 Vormittags in der Schloßkapelle zu 
Güntbersdorf ſtatt. Aus Anlaß dieſes 1 8 Aktes waren Wen 
am 2. d. zahlreiche Hochzeitsgäſte aus Berlin hier eingetroffen. Eine 
Reihe von Equipagen führte die Gäſte von hier nach dem kaum eine 


Aufenthalt der Herzogin Dorothea von Sagan. Von Seiten des 2. 
Garde⸗Ulanen⸗Regiments, dem Graf Talleyrand⸗Perigord angehört, 
war eine Deputation zur Beglückwünſchung erſchienen. An die Ver⸗ 
treter des Groß⸗Grundbeſitzes im Kreiſe waren zu der Vermählungs⸗ 
feier ebenfalls Einladungen ergangen. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 11. Mai. Die internationale Konferenz wegen der Gott-⸗ 
hardbahn iſt bis in den Monat Juni d. J. verſchoben worden, weil 
die vom ſchweizeriſchen Bundesrathe in der Angelegenheit niederge— 
ſetzte Kommiſſion ihren bezüglichen Bericht zu erſtatten noch nicht im 
Stande iſt. 

Rom, 11. Mai. Sämmtliche Abtheilungen der Deputirtenkam⸗ 
mer haben nunmehr ihre Berathungen über die baſeler Konvention 
beendet. Von den durch dieſelben gewählten 9 Kommiſſarien ſind nur 
2 einer Genehmigung des Abkommens zugeneigt, während die 7 übri— 
gen deſſen Ablehnung beantragen werden. 

Portsmouth, 11. Mai. Der Prinz von Wales iſt an Bord des 
„Serapis“ heute hier angekommeu. 

Kopenhagen, 11. Mai. Eine Verfügung des Miniſters des 
Innern vom 8. d. ordnet an, daß alle vom Auslande eingeführten 
Pferde von der Veterinärpolizei an der Grenze oder am Landungsort 
zu unterſuchen ſind. 

Konſtantinopel, 11. Mai. Von der mit der Leitung der Preß⸗ 
angelegenheiten betrauten Regierungsſtelle iſt eine Verfügung erlaſſen 
worden, wonach von heute ab alle Journale der vorgängigen Zenſur 
unterliegen. — In einer von den Journalen veröffentlichten offiziellen 
Erklärung der Regierung wird wiederholt, daß die Urheber und die 
Theilnehmer an der Ermordung des deutſchen und franzöſiſchen Kon⸗ 
ſuls in Salonichi ſofort nach Beendigung der Unterſuchung auf das 
Strengſte beſtraft werden ſollen. 

Bukareſt. 11. Mai. An Stelle der in das Miniſterium getre⸗ 
tenen Vizepräſidenten des Senates Jepureanu und Verneseu find 
Joan Ghika und Demeter Stourdza zu Vizepräſidenten des Senates 
gewählt worden. Das Miniſterium hat in der Kammer fein Pro⸗ 
gramm entwickelt. In demſelben wird eine friedliche auswärtige 
Politik, die Achtung der internationalen Verträge, Sparſamkeit in 
der Verwaltung und eine Verbeſſerung in der Lage der ländlichen 
Bevölkerung zugeſichert. Man erwartet eine Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer. 

Kairo, 10. Mai. Dem Vernehmen nach hat Wilſon das Amt 
des Präſidenten und Kommiſſars bei der Amortiſationskaſſe der 
öffentlichen Schuld angenommen. Die Publikation der Dekrete behufs 
Reorganiſation des Finanzminiſteriums wird demnächſt erwartet. 
Scialoja wird bei der Reorganiſation eine wichtige Poſition erhalten. 


Bert, 11. Mai. In der heutigen Unterhausſitzung gab der Mi— 
niſterpräſident Tisza, eine diesbezügliche Interpellation beantwor- 
tend, ein Expoſé über die bekannte Vereinbarung mit Oeſterreich. Die 
Antwort des Miniſterpräſidenten wurde einhellig zur Kenntniß ge— 
nommen. 

Konſtantinopel, 11. Mai. Der Großvezier Mahmued Paſcha und 
der Scheik-ul⸗Jslam find abgeſetzt; Cherif Effendi iſt zum Scheik⸗ul⸗ 
Islam ernannt, zum Großvezier wird Midhat Paſcha oder der hierher 
berufene Huſſein Avnipaſcha, oder Mehmed Rutſchidpaſcha ernannt 
werden. Zum Auswärtigen Miniſter ſoll Halil Scherifpaſcha aus⸗ 
erſehen ſein. 

Zara, 11. Mai. Der hier nach Berlin durchreiſende monteni— 
griniſche Senator Petrovich iſt angeblich Ueberbringer eines Memo— 
randums über die Forderungen der Inſurgenten. 
E, EH 


Newport, 7. Mai. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd Bona“ Capt. R. 
Buſſius, welches am 22. April von Bremen und am 25. April von 
Southampton abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens wohlbehal⸗ 


ten hier angekommen. E 
Baltimore, 7. Mai. 


(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſt-⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd 1 
Capit. A. Jäger, welches am 19. April von Bremen und am 22. 
April von Southampton abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier 


an gekommen. j 
Southampton, 10. Mai. 7 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Weſer“, Kapitain A. de 
Limon, welches am 29. April von Newyork abgegangen war, iſt 
heute 8 Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen und hat nach 
Landung der für Southampton beſtimmten A e Poſt und La⸗ 
dung 10 Uhr Morgens die Reiſe nach Bremen forkgeſetzt Die „Weſer“ 
überbringt 222 Paſſagiere und volle Ladung. 


Strombericht. 

(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Schwerin a. Warthe. 
8 Flöße, Michgel Skudlarek mit Eichen und Kanthölzer von 
Kolo nach Stettin, Zillen 14799, Auguſt Hein 15146, August 
Wegner, 14924, Auguſt Erdmann, ſämmtlich mit Kalkſteinen 
von Riedersdorf nach cl mi 
10 Se Karl Nawracki mit[Rundſtämmen, Schwellen und 
Kanthölzer von Peiſern, 4 Flöße, Martin Schiwe mit Rund⸗ 
ſtämme und Kantbößer von Konin, 10 Flöße, Michael 
Kretſchmer mit Rundſtämme von Kolo, ſämmtlich nach Glie⸗ 
ben a. O.; Kähne (83, Johann Rothenbücher mit Bretter 
von Neuhaus nach Magdeburg, 1071, Friedrich Hemmerling 
mit Kartoffeln von Birnbaum nach Küſtrin g. O., 11528, 
Auguſt Herfurth mit Stabholz von Küſtrin a. O. nach Birn⸗ 
baum, 2682, Ludwig Machule mit Spiritus von Poſen nach 
Hamburg, 322, Anton Walkowiack mit Glas von Wronke 
nach Magdeburg, 291, Gottlieb Machule, 2573, Benjamin 
Schüller, beide mit verſchiedenen Gütern von Berlin nach 

oſen, 2775, Michael Teſchner mit verſchiedenen Gütern von 

Ragdeburg, 2533, Mathias Mogras mit verſchiedenen Gütern 
von Berlin, beide nach Poſen: 
Kähne 816, Auguſt Neumann mit Brennholz von Obrzweko 
nach Berlin, 218, Hermann Sachſe, 2200, Friedrich Berg, 
beide mit Bretter von Neuhaus nach Halle a. S. 


Telegraphiſche Mörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 11. Mai. Feſt auf allen Gebieten, Lom⸗ 
barden matt. A S 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 203, 95. Pariſer Wechſel 80, 92. 


5. Mai. 


6. Mai. 


7. Mai. 


barden 69. 
*) per medio reſp. per ultimo. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 118, Franzoſen 225%, Lom⸗ 2 


Wien, 11. Mai. Geſchäftslos bei ziemlich feſter Grundtendenz. 


Bahnen und Anlagewerthe gefragt, Deviſen unverändert. 

1 0 Papierrente 66, 85. Silberrente 70, 50. 
Looſe 106, 00. Nationalbank 856, 00. Nordbahn 1817. Kreditaktien 
139, 09. Franzoſen 265, 00. Galizier 194, 75. Kaſch.⸗Oderb. 101, 50. 
Pardubitzer 118, 00. Nordweſtb. 131, 00. Nordweſtb. Lit B 

ondon 120, 25. Hamburg 58, 55. Paris 47, 40. 
58, 55. Amſterdam 99, 50. Böhm. Weſtbahn —, —. 
157, 25. 1860er Looſe 111, 50. Lomh. Eiſenb. 83, 80. 
133, 70. Unionbank 57, 50. 
Dukaten 5, 69%. 
Präml. 74, 60. D. Rchsbknt. 59, 10. 

Türkiſche Vente 16, 50. 

Paris, 11. Mai. Ruhig, Schluß feſt. 

[Schlußkurſe.] 3proz. Rente 67, 80, Anl, de 1872 105, 25, 
Italieniſche 5 pCt. Rente 71, 95, do. Tabaksaktien, — —, do. 
baksobligationen —, —, F. g 
167, 50, do. Prioritäten 234, 00, Türken de 1865 12,55, do. de 1869 
72, 00, Türkenlooſe 39, 25. 


1854er 


Baer 
n 8 1864er Looſe 
Anglo-Auſtr. 66, 50. Napoleons 


Crédit mobilier 165. Spanier extér. 13% do. inter 12,81, Suse e 


kanal⸗Aktien 732, Banque ottomane 365, Société generale 5 
Egypter 227. — Wechſel auf London 25, 21. 

London, 11. Mai, Nachm. 4 Uhr. Konſols As. Italien. 
proz. Rente 71%. Lombarden 6 ue. 3proz. Lombarden⸗Prioritäten 
alte —. 3proz. Lombarden⸗Prioritäten neue —. proz. Ruſſen 
de 1871 96%. proz. Ruſſen de 1872 —. Silber 5314. Türk. Ans 
leihe de 1865 12 ½6. Sproz. Türken de 1869 14. proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 104%. do. 5proz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Defterreich. Papierrente —6proz, ungar. Schatzbonds 87%. 
Gpro, ungariſche Schatzbonds II. Emiſſ. 85. Sproz. Peruaner 21%. 
Spanier 15%. 

. 1% %. 

In die Bank floſſen heute — Pfd. Sterl. 

New⸗Nork, 10. Mai Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] 
Notirung des Bolpagios 12%, niedrigſte 12%. Wechſel auf 
in Gold 4 D. 87% C. Gold 


öchſte 
ondon 
agio 12%. Maa Bonds per 1885 114%. 


15. Central Pacific 106%. ` em - ert Centralbahn 1 
Waarenbericht. Baumwolle in New-Vork, 12%, do, in New⸗ 
Orleans 11%. Petroleum in Newyork GC do. in Philadelphia 13%. 
Mebt AL, „Rotder Srübjahrsweigen 1 D- A d 
Mais (old mixed) 62 C. Zucker (Fair refiſting Muscovados) 7%. 
Kaffee (Rio-) 17%. Schmalz (Marke Wilcox) 13 0. Speck 
fort elear) 11½ C. Getreidefracht 7. 


Produkten ⸗Courſe. 


Danzig, 11. Mai. Getreide⸗Börſe. 
unveränderlich, aber trocken. — Wind: NO. 

Weizen loko fand bei etwas reichlicherem Angebot am Cen 
Markte mehr Beachtung, De zu beſſeren Preiſen, und find 
Tonnen zu 2 a 3 M. pr. Tonne höher als am Dienſtage verkauft 
worden. Bezahlt iſt für Sommer- 130 Pfd. 200 M.., hell 
122—3 Pfd. 196 M., grau glaſig 124, 125 6 Pfd. 203, 204 M., hell 
aber ausgewachſen 123 Pfd. 203 M., befferer 123—4 Pfd. 207 M., 
gafig 12930 Pfd. 210 M., recht hell 127 Pfd. 213 M., weiß 129 Pfd. 

18 M. per Tonne. Termine iheurer und 
Mai 205, 206 M. bez. r 
Juli 206 M. Gd., Augu September 210 M. Gd., 
Oktober 215 M. Br., 212 M. Gd. Regulirungspreis 205 M 

Roggen loko feſt, polniſcher 123 Pfd. iſt mit 149 M., inländiſcher 
124 Pfd. mit 152 hr pr. Tonne verkauft. Termine nicht gehan Sie 
weil ohne Angebot, Regulirungspreis 145 M. Gekündigt 1 onnen 
inländiſcher. — Gerſte loco große 111 Pfd. zu 154 
verkauft. — Rübſen Termine Septbr.⸗Oktober 290 M. Br., 285 M. 
Gd. — Spiritus loco in heſſerer Waare zu 48 M. pr. 10,000 Liter 
pCt. verkauft. Termine: Mai 47½ M. bezahlt. 

Köln 11. Mai, Nachm. 1 Uhr, Getreidemarkt. Weizen 
hieſiger loko 22,50, fremder loko 23, 00, CH Mai 20,55, per Juli 
21,05, Nov. 21, 75. oggen, hieſiger loko 16,50, per Mai 15, 00, 
per Juli 15,30, Nov. 15, 65. Hafer, loko 19, 00, per Mai 17, 95, 
per Juli 17, 08. Rüböl, loko 33, 90, per Mai 33, 60, per Oktober 


33, 50. — Wetter: —. (Schlußbericht 
ußberi 
Juli 11, 25 


110. 


Wetter: Kalt und 


pr. 
KA pr. Mai 150 / 
afer ruhig. 


8 Oktober 
per 200 Pfd. 64, Spiritus ruhig g 
34%, pr. Juli⸗Aug. 35%, pr. September-Oftbr. pr. 100 Liter 100pGt. 
ur Kaffee ruh., Umſatz 3000 
dard white loko 11 
Dezember 12, 00 G 
Liverpool, 11. Mai, Nachmittags. Baumwolle: 
bericht.) Umſatz 8000 B., davon für 
Matt, a 2 elt 
Middl. Orleans 674, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good, middl. Dhollerah 3%, middl. Dholle⸗ 
rah 393, fair Bengal 4, good fair Broach 46, new fair Oomra 4%, 
pop fair Oomra 4%, fair Madras —, fair Pernam 6%, fair 
myrna 5%, fair Egyptian 6%. ` * 
Upland nicht unter low middling Juni⸗Juli⸗Lieferung 6%, Juli⸗ 


Auguſt⸗Lieferung — d 5 

Antwerpen, 11. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Weizen ſteigend. Roggen Rane Hafer gefragt. Gerſte 
Rei: Petroleummarkt. 1Raffinirtes, Type weiß, loko 28 bz. 
u. Br. pr. Mai 28 Br., pr. Juni 2866 SCH 28% Br., pr. Ger mber 
20% Br. pr. September⸗Dezember 30% Br. Feſt. d 

Antwerpen, 10. Mai. In der heutigen Wollauktion 
waren 2093 Ballen Buenos⸗Ayres-Wollen angeboten, von denen 
1579 B. verkauft wurden. Von 896 B. Kap⸗Wollen wurden 656 B. 
und von 93 B. diverſen 58 B. verkauft. Die Preiſe blieben unver⸗ 


ändert. ; ; a 
Amſterdam, 11. Mai, Nachmitt. Getreidemarkt (SAL 
125 


bericht). Weizen pr. November 309. Roggen pr. Mai —, 
Oktober 190. 5 7 E 
Paris, 11. Mai. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
GER Se SC 905 d E SE 00, = 3 uf 5 X u 
Sept.⸗Dec. 30, 50. e eſt, pr. Mai „ pr. 2 
2 64, 00, El 65, 25. Eet rubig, pr. 


r. Juli⸗Auguſt 64, 
at 81, 25, pr. Juli⸗Auguſt 82, 00, pr. Sept.⸗Dez 83, We 13 
uli⸗ 
Auguſt 49, 25. 


Janugr⸗April 8, 50. Spiritus beh., per Mal 48, 25, pr. 
Glasgow, 11. Mai. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
58 sh — Verkäufer. 


Bradferd, 11. Mai. [Wolle und Wollwaaren.] Wolle, 
Stoffe und Garne durchweg flau. 


1000 Kilo 208 B., 


Schluß⸗ 
pekulation und Arbor 1 8. 


60 9, 56. 
Silbercoup. 103, 10. Eliſabethbahn 156, 50. Ung. 


as 
Franzoſen 563, 75, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 


do. 5proz. fundirte 117%. Saa Bonds per 1887 10%. Erie ⸗ Bahn l 


aber krank 


D 


faſt ganz ohne Angebot, 
bez, Maf⸗Juni 207 M. Br., 205 M. Gd., June 
September⸗ 


t. pr. Tonne 
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Produßten-Börfe Nr 9 2350-22. Nr. b u. 1 2128. 10 P. per 100.@ilogr. Brutto inf. | — Minte 

Sack, per di t = 2 o in Een Winter 

Berlin, 11. Mai, Wind: NO, Barometer: 282. Thermo- Juli do, KEN E 20 S a EC ei Seht OH. 6250. M. Br 
(B. 


Sei 
ee 
CN 
d 


meter: + 10° R. Witterung: bewölkt. 21,55 21,45 bi. 

Be Weizen loko per 1000 Kilogr. 180—225 na e Ke E ee SE G SC Ze 0 
* I anne 90 01 5 a wie Gë Si 97 90080 N ) W ru I, gend, 100 Gi, e. Mat lo, 595 Da ër 8 1060. Lee Ju 1 pe u * 
E be i⸗Auguſt z., Sept.⸗Okt. 211 210,50 b; Rog⸗ Mai ⸗Juni 1 Juni⸗Juli 151 B., Juli „ - Kee 
E 2 5 G., uli⸗Auguſt 152,50 Septbr. 40, 30—49,20 bez. u. Br. — Ange D 
õ a Ae 
Wi: is 152, —15³ D ai⸗Juni 152,50 151,50 — 152 bz., Juni⸗Juli 151 Mai- Juni —, Juni⸗Juli — Rap 8 280 B. Rübö gek. | ) e 8 

, . i , G S d — Rüböl feſt, gek. tro leu m, koko 12,30 M. bz. u. Br. Be 
E. 9 8 A Ze o = ng ⸗Oktbr. — Si Gs E per 8 Mat- Juni 64,50 B., 1 „Okt. Se Septbr.-Oftbr. 11,75 M. Br., 11,65 E G50 ab. BE 
SI Zare bi f. 150 1894 10 TEEN nach Qual. gef., 7 u. GE | U. Mal⸗ Jun 4620 br. Kee SE Juli⸗ SC E 1750 5 | Cen en eee EICHE — —. 

0.183, vu wed. 181-187, Som. u. medl. 184-187 | Auguſt⸗Sept. 4850 B. Sept Ott — 9. Juli⸗A SI d 
3 g n l 5 5 e a Naß ink Enzelne i 5 e on a In 2 Juli⸗ Auguft 47,80 bz. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 

SR 12 De gu Ce Zo Se r Börſen-Kommiſſion. (Br. Hdls.⸗Bl.) Barometer 260 e 

Géi 170—177 nad) Qual. — S SCHT loko per e Be Faß h Thee Ké R. Mee i eh SC Sos | 5 — SS er | un | Se 

sx "7 oi 077 rt 7041 N23 ſtrübe St. N 

EN E RER e d . . BE BLIEB ie 
* Mes o. S S 1 195.— ai⸗Juni 207 M. bz., Juni⸗Juli 208 3 2. D 2 |beiter, St. 
e, En 1 ite ‚6 a Sch 50 Petroleum (Standard white) | bz., Juli⸗Au E 210,50 M. Br., 210 M. So, gr Ohr. 213 15 er Morgs d u. EE trübe, St, Out. 
5 ET 08, Ge aß 89 0 . hd AE Monat 24 bz., Sept.⸗ 210-210,50 — Rog en 8 N pr. 1000 Kilo loko i pn Kee 
CJJJJJJ% ,, ER et . 
Së Juli EK Le Sa GO 8 bz. Mai⸗Juni do. Ge 911. 45980 149 i Se 12 . 100 ër A ai Wasen am 10, we SE 140 Meter 
= 5 bz., Juli⸗Auguſt 48,6 48,3—48,4 Ze Aug.⸗Sept. 165-173 M. — Haf 0 S . f 1,72 S 7 
13 ` 49,6--49,3— 49,4 ba, Sept.⸗Okt. 49, Ges 5—49,6 bz. — Mehl. Wen pr. Mai⸗Juni . 100 . 0 E i 5 
2 o 167 M. Br. 166 e 
3 mehl Nr. 0 27,50 26,50, Nr. 0 u. 1 25,50 21 Mk. Noggenmeht | E chte n ohne Bendel — Wat J000 Kii 10 0 125 177 E e 
* Berlin, 11. Ma. Nach dem gearigen Feiertage fehlte heute jede , Steigerung. Recht matt waren von Anfang an Lombarden, da die , Bodenkredit und Hypothekenbank. Bergwerke ohne Bewegung. In⸗ 
bk Anregung von außerhalb noch e d ve 18 1 Wie poltticche a n 5 e von Anfang an Lombarden, da die , Bodenkredit und Hypothekenbank, Bergwerke ohne Bewegung. J 
N. Ma gilt als ee nur RI 19 lagen keine beunruhigenden [Bonn den Attionären jede Aush auf e Gi 1 Sag ve he © Bi SE daten. 

Ba: omente vor. Die Eröffnung konnte daher überall als feſt bezeichnet ch die Geſell ? sten doc daten, bertel die Spa 

k noch die Geſellſchaft ſelbſt im Laufe dieſes Jahres in Geldverlegen⸗ 4% 10 EBD, 

ES: werden, ohne daß in irgend einem Effekt von regen Umſätzen die | heiten bringen dürfte. Während £ 2 e E Mamme u 

E E, Geschäft war AR bie GE EA 0 ährend der Verkehr auf den ſpekulativen Ee beachtet. Amerikaner und Ruſſen Fett. Geld 
7 der Spekulation überwiegend abwartend. Das Haute ⸗Intereſſe iſt De dach RN e zuſammenſchrumpfte, Me die gegen Baar ae: echſel ſtill. — Die zweite Stunde brachte bet Weken, Ze 
E e e ee e un l 10 55 5 1 E 19 t be nfang an recht ſtill. Eiſenbuhnen konuten keine wefentliche Veränderung. Galizier beliebt. Per Ultimo dë e 
Ze erhöhungen ausgebeutet, welche ſofort wieder Verkaufsluſt im Gefolge Fader besonders VW ie e e de SE SZ SE Ge ee vo 
JJ Ss E E e Lë ca e he 0, EE ee 
Kr, Weſtfäliſche Bahnen Ganpen im d ech d e und Seele: Dresdener Bahn durch den ſächſiſchen Staat Chemnitz⸗Aue⸗Adorfer | je 1. Der Schluß war mak, Dos Bel ee che ene 
bau recht feſter Eröffnung ſchon am Schluß der fe GR Baum E ct, Cent Fi KS SCH . 
4 namentlich Centralbank für Bauten, preußiſche 5 
. 2 9 Domm III. rz. 100 5 100,50 bz Centralbk. Bauten 4 18,60 b Le f 
Daun u. Al Börse) 8 , En Be Mee f ee, aaner Aë 
wë nl E g e e e ee, © E sens 
. vn Dr C.-B. Pfdb HÄ 100,20 B Coburger Eredir⸗V. 4 | 70,10 © Stobwe I eck Se SH, 

Coͤxſol. Anleihe 4710,30 bz do. ung rz. 110.) 104.90 5 See 4 | 1025 0 men, KEE ah 5 o 
- 25 nion⸗Eiſenwerk 4 5,50 b adi Gaſchw.⸗M 4.00 É S 

„ ren Sen HIE ie © ënn: 
8 r: u. Nm. 3 do. 1874) 5 101,50 bz Darmſtädter Bank 4 10000 ra 0 W Tag 00 5 En 1457 108,90 8 

Kä: Dd.-Deichb CRL A8 101,25 bz 95 9 "-B 120.4 99 5000 ne . Oh 0 Du 
= 2 102. p u ‚00 bz do. Zettelbank 4 93,506 dä Wiſſener Bergwerk 4 | 25,00 B M 1 N 5 2 7314 90,50 bz 

Ben e,, eee, ee 
Ga Cöln. Stadt-Anl. 4 101770 bz do. do. Ji 94,00 G Deutſche Bank 479 Gw B E Kiss 5 7555 d "eg SEH S 
2: Rheinproving do. 4102,00 B Stett. Nun oy $. 10100 bi Seen LC). dei Wos o DEEN Dr berufe Bahn s 108 25 % do. S 
Schldv. d. B. Kfm. 5 100,30 bn G do. 4 98,00 bz do. Hyp. Bank 4 | 92,75 Le Anden Naſtricht 4 | 23,40 ba 5 1 E CH, 5 Aale b. 3 
E Pfandbriefe: gute Oblig 8 101.90 bi. do. Neichebank fr Loo 4 118.00 e G Numa 8 76 05 d E gl 
, D nn a Bon TA De ER un Bläi Mol be he all. 

5 22 K igconto⸗ a 120 e Sp 
2 pekt Central 4 95,70 bz G amerik. vag. 188116 104,20 W geneet Haze A ES Deen p | 25,50 be & Lë Poos 15 | 12.00 (0 EE eet El e $ 
Kur- u. Neumätt 30 85,75 b 55 Sai 18856 19, 75 bz 6 Geraer Banz 4 51 50 Se G Berlin Görlitz 4 | 41,00 bz Tilſit Infterburg 5 | 71,60 bz B. 5 101,50 65 G 
S do. neue f 85,00 Fi 2 5 102,25 90 9 B do. Grevitbane 4 51.80 G Berlin- Hamburg 4 174,25 bz Weimar Geraer 525,25 © Latte 0.5 101,50 % 

Br. do. 4 95,50 bz New⸗ Het Std⸗A 7 bi 155 G Gew. B. H Schuſter 4 | 12,75 bz B Berliner Nordb S fe. Reife oer 5 103,75 & 
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